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llalutrftrcunde in den Vogesen
Bon Reinh . Wunsch , Bermersbach .

^Tchon viele Mal wurde in den Zeitungen gerade über dieses Ee-
geschrieben . Und doch zwingt es einen förmlich, immer und

Mner wieder von neuem zur Feder zu greifen . Was uns am ärg -
J

*11 interessierte, und besonders uns junge Menschen , waren nichi?>r die Vogesen , sondern das ebemalige Kampfgebiet kennen zu? rnen . Ich will es nun versuchen ungefähr die Eindrücke, die wirnt sammelten . zu schildern .
^

Wir waren 19 Genossen , und ich möchte sagen, dag es zum größten" il waren , die den schrecklichen Krieg nicht an der Front direkt
^ »gemacht haben , nur unser Obmann , der auch die ganze Führung
^ unserer größten Zufriedenheit übernommen hatte , und noch zweindere Genossen . Es ging zunächst nach Strasburg , Kalmar , amdteu Tag . Ja der Stadt Strahlung wurden wir von den dortigen
gossen emofangen . die sich aber auch gleich bereit erklärten , uns
^« Sehenswürdigkeiten dieser alten Stadt zu zeigen . NachmittagsUbr ging cs dann zum Bahnhof , wo sich allerhand Leben ent¬
gelte . Zu unserm größten Erstaunen bürten wir das Lied „Völker
Kret die Signal « auf zum letzten Gefecht , die Internationale er-
Mwft das Menschenrecht "

, und der reinste Demonstrationszug von»rturfreuNden wälzte sich die Straße daher , der halbe Gau Baden
da vertreten .

, D>rvch saftig -grüne Wiesen, am Abbange Reben , die den guten
höfischen Rotwein erzeugen, brachte uns der Zug . Rechts auf
£?*nt hoben Bergkegel liegt das Königsschloß, wo Wilhem von den
Einenden , herrlichen , goldigen Zeiten geträumt bat . In der

sah man den großen Belchen der Vogesen , und wir waren in
. 5 ® lmar angelangt . Schon am Bahnhof begrüßten uns die dor-
. H«n Genossen . Auch diese , etwas ruhigere Stadt ,fo ist es einem
M »orgekommen, ist reich an Sehenswürdigkeiten . Ich möchte
C r nur erwähnen , daß wir mit dem, was uns die Genossen von

. Ast alles erzählt und gezeigt hatten , höchst zufrieden waren . Bei
Mk und Absingen einiger froher Wanderlieder verging oer^ nd.

Nach einer woblausgeruhten Nacht ging es morgens hinein in
Erlebnisse. Diesmal fuhren wir bis Münster . Eisiger

gen nötigte uns hier ein Auto zu mieten und wir fuhren bis
A Schlucht (frühere deutsch- französische Grenze) . Daß sich hier
garend des Krieges heftige Kämme abgesvielt hatten , zeigte uns

vielen Unterstände , die vier Jahre lang als Menschenwobnun-
N dienten , zusammengeschossene Gebäulichkeiten, die anscheinendüber , vornehme Hotels gewesen waren . Wir bestiegen von hier
t? -’ den 1200 Meter hohen Honeck. Tiefer Schnee hinderte uns am
^ « llen Aufstieg. Die dort anwesenden Personen wollten uns mit

’ jAr Gewalt zurückhalten, aber die Naturfreunde fürchten auch den
Schnee nicht . Nach alle fünf Minuten Abwechslung im

, Mueestamvfen war es geschafft , aber leider mußten wir , durch
Hi#« Nebelschwaden gehindert , auf die so herrliche Aussicht ver-

Hier in diesem Gebiet haben die Franzosen ein Skigelände ,dos man fast neidisch werden könnte. Nun gings in eiligem
g >wv wieder hinunter ins herrliche Münstertal , vorbei an
kÜl itt das tiefe Tal hineingevreßte Schisrotried , nach dem wäh-

des Krieges io arg verwüsteten Mezeral . Hier wurden die fo in
. stleid genommenen Rucksäcke wieder frisch gefüllt . Auch sahen
K* dier den ersten französischen Militärfriedhof mit seinen weißen
guzen . Nach einer anderthalbstündigen Wanderung hatten wirvS Naturfreundehaus der Ortsgruppe Kalmar auf dem

»nepferiedkovf erreicht. Stumpfe , abgeschossene Baume
g «n uns Zeuge von dem , was „Kulturmenschen" hier vernich-

- Das Saus selbst war gepfropft voll als wir hinkamen.
> andern Tag führte uns der Weg , unter der sachkundigen Füh -

jr ® von Gauobmann des Gaues Oberelsaß Gen . Ludwig von
^

f^ ar nach Sondernach , Mezeral , M üb Ibach . Mün -
, k .e “«er oen rieinen Bellyen, uaurenonry naly unfernIn Sondernach war , wie uns Gen. Ludwig sagte, die

Welche Stellung während des Krieges . Der kahlgeschossene Jren -
rechts überzeugte uns davon , wie heftig hier gekämpft wurde.

, ^ sing es hinunter ins Eebweilertal zunächst nach Lautenbach,
r unten merkte man nichts mehr von Schnee, sondern gol-
| Sonnenschein beglückte uns . Eine kleine Stärkung und unserI H

**enber Magen war wieder etwas ruhiger , und der Marsch
L dann fortgesetzt unter Musik und einiger froher Wander -
It et batten wir bald die Stadt Geb weil er erreicht.

Itjjjjj dieser Stadt , wo die Sozialdemokratie d̂ie absolute, Mehrheit
fühlten wir uns auch bald heimisch . Schon am ersten Abend
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v * Vl1, u,l =’ uuu | vuu » iiuiiiMu ; . wu/uu um 444' Ciiufsten uns die dortigen Genossen . Een . C o n r f a r , oer Ob-
>̂ I?? her dortigen Naturfreunde , hieß uns in dieser Stadt herzlichchnnnnlen und gab feiner Freude darüber Ausdruck, daß er schon
h? viele „Ditsche " begrüßen durste . Er sagte uns , daß in der
^

« 80 tausend Menschen bei diesem Völkermorden ihr Leben hin -
und forderte uns auf , allüberall , wo wir auch immer Men -

versammelt träfen , auf den Völkerfrieden hinzuweisen. Een .
ih^ ^ n-Forbach und der Obmann von der Ortsgruppe Bretten ,!̂ °Uch anwesend war , bedankten sich, stimmten mit unsern Brüdern" über dem Rhein überein , und endeten mit dem Gelöbnis ,«ta .für den Frieden zu tun , was in unfern Kräften liegt , was

uns Naturfreunde selbstverständlich sei. Einen recht ge-
Htri 1̂1 Nbend verbrachten wir noch unter den dortigen Ge -

schönsten Wetter ging es dann am andern Morgen auf den
it^ 'uannsweilerkopf . Durch Jungholz und Winheim ,®

.dem Erdboden gleichaemachte Ruinen , heute wieder ganz
^ '^ rise erstellt. Ich will nicht heucheln, wenn ich sage , daß

^«den E ^ omme Pilger an Eolgotha , den Berg des Todes hiauf -
ßsiinin - , Unglücklicherweise hatte auch unser Gen. Hörmann dort
Jet v ®’ «. der seine Erlebnisse von diesem unerbittlichen Kampf,% afrt während des Krieges herrschte , erzählte . Mit Tränen in
SiöJ ?0* 11 berichtete er und zeigte uns die Stelle , wo er schwerver -

gelegen ist . Wie die Soldaten dort gelebt und gelitten
He »

ic' 8*cn uns di« katakombenortigen Höhlen, die sie einiger -»or dem tödlichen Feuer schützte . Granatlöcher an Eranat -
Stacheldrahtverhaue mit ihren spanischen Reitern , Schützen -

«r ulles im tollen Durcheinander kann man dort noch sehen .
c *nem dann erst klar, wenn man das alles gesehen hat ,

.
1 Krieg eigentlich gewesen ist.

i !^ >eife»
"

l - " ^ann auf dem Gipfel steht und seinen Blick umber-
• Wes r,

™6t, so glaubt man , drß eine ungeheure Naturkatastrophe
verwüstet hot . Und wenn man dann durch di« Reihen

■? '5 ®tlb
* ^ *e einzelnen Dbotoaraobien betraibtet un8 siebtläuft , die einzelnen Photographien betrachtet und sieht

>ld^ " "
^^lancher Jungen noch mit dem Kindergesicht, und dann^ kde »

°
r :n .^ rgenverzerrten Familienvätern , so glaubte man , als

^ Ne die ganze Welt anklagen.
^ W ^ ^ ii ! Tag haben mir noch unsere toten deutschen Brüder
^!«Äok ^ " Bäumen beschatteten, in Ruhe daliegeniden Militär -

di- ü w ei l e r ein Besuch abgestattet . Auch haben wir
M , sichte dieser Stadt schildern lassen . Es tat uns bitter

Sn»- stQ^ : verlassen zu müssen . . Mit dem Gesang „Brüder
9,15 der

^
o Jut Freiheit ! sind wir zum Bahnhof marschiert, von wo

. chUg dann mit nach Hause nahm.
wir n» * * * möchte ich noch erwähnen , daß wir überall

k?* hier - üinkamen, herzlich empfangen worden sind . Möge das
?s«N „^. Uiodergeschrieben ist, all das , was wir drüben in den Vo-
^ hger^ uberhauvt im Elsaß erlebt haben , von neuem wieder
V er ru-sk? ^ t^cn und als Erinnerung für ein späteres Lebens-

bleiben . Auch möge uns in Zukunft es beschie-

fäaden -fätideti* Äeiße Quelten
Non A. 58 (tui « B .-Baden .

Die mittlere Jahrestemperatur der Bäderstadt mit 9,69 Grad
Celsius gibt uns in balneologischer Hinsicht keine Abnormität gegen¬
über der Umgegend an , etwa so, daß irgendwie das Vorkommen
der Heißwasser in gewissem klimatischem Abhängigkeitsvethältnis
gebracht werden könnte. Nur zeigen die ineteorologischen Beobach¬
tungen in der Rbeinebene und in den benachbarten Gebirgsein -
schnitten, daß im windgeschützten Oostal die mindesten Temperatur¬
unterschiede zwischen den wärmsten und kältesten Monaten vorherr¬
sche» . Dieses wetterkundliche Spezifikum stempelt den internatio¬
nalen Kurort zum Ansiödlungsplatz vieler älterer , zumteil krankhaft
veranlagter Mitmenschen. Die mittlere Luftfeuchtigkeit von 75 % ,
der Durchschnittstauvunkt von 6,5 Grad Celsius, der mittlere
Dunstdruck von 7 mm , der absolute Durchschnittsgehalt von 7,08
Gramm Wasser pro 1 cbm Lurtgemcnge, die jährliche , durchschnitt¬
liche Niederschlagsmenge mit 1037 mm , ebenso der mittlere Luft¬
druck mit 713,27 mm tragen in ihrer Gefamttendenz als Lokalklima
wesentlich bei , B .-Badens Weltruf als Aufenthaltsort während
allen vier Jahreszeiten zu begründen.

Zu diesen wässerigen, elektrischen und chemischen Gegebenheiten
der Atmcsphäre tritt das seit Römerreiten bekannte Auftreten von
etwa 20 warmen Quellen am Südabhang des Schloßbergs , einem
vorgelagerten Ausläufer des Battert . Der 58ergbegriff Battert ist
sprachlich entstanden aus Bad—hart oder Badwald . Der Heidel¬
berger Universitätsvrofessor Bunsen stellte in einer Analyse vie
mineralische Beschaffenheit des Heißwassers fest. Darzich finden
sich in dem weltberühmten Seilwasser : Eisen- und Manganoxydul ,
Magnesia , Kalk, schwefelsaurer Kali , Kochsalz , Lithium , Kohlen¬
säure , Brom , Kalcium , Arsenik, Strontin etc . Der starke Lithium¬
gehalt ist besonders wertvoll für Gichtbehandlung .

Reben dem staatlichen Augustabad liegen die bekannten unter¬
irdischen Römerbäder . Gegen geringes Eintrittsgeld ermög¬
licht die Badverwaltung mit Hilfe einer elektrischen Lichtanlage
jedem Wisiensdurstigen die Besichtigung dieser kulturhistorisch, denk¬
würdigen und vorbildlichen Heißluft - und Heilwasseranlage . Der
Germane lernte durch die Invasion der Römer den hochwertigen
Gebrauch und die Anwendungsformen der Thermen . Nebenan liegt
das gewaltige , eindrucksvolle Friedrichsbad , das 1876 in Betrieb
übernlommen wurde . Nachbarlich befindet sich die Hauvtstollen-
guelle, Friedrichsquelle , die eine Temperatur von 62 Grad aufweist
und in das Friedrichsbad , in die Trinkhalle und zum vielbesuchten
Reiberbrunnen geleitet wird . Die Heißlusttemperatur in den
dunstigen Sauvtstollen erschwert, den Zugang und nur nach vor¬
heriger , intensiver Lüftung ist ein Hinabsteigen in die stark er¬
wärmte Tiefe durchführbar .

Neben der Klostermauer entsvringt die Fettquelle , die mit ihren
63 Wärmegrade infolge Gehalts an Chlornatrium sich zu Trink¬
zwecken vorzüglich eignet . Recht öfters beobachtet die Nachbarschaft
den fleißigen 58esuch der "

„Landesbädler "
, die dort ihre Blutregene¬

ration durch Genuß dieser köstlichen Raturgabe bewerkstelligen. Die
58üttenquelle, als Mischung von Süß - und Thermalwasser , hat an
der AusstrLmestelle einen Wärmegehalt von 44 Grad . Da dieses
kalkhaltige „Naß" stark radiumhaltig ist , unterliegt die Verwendung
dieses Mineralwassers häufig der ärztlichen

'
Diagnose . Sowohl zu

Trink - als auch zu Badekuren gebraucht auch der Badegast diese
Heißquelle. Insgesamt liefern die Friedrichs - , Bütten - , Fett - und
Murquelle pro Tag «50 000 Liter Therme , mithin 8 500 Hektoliter.
Das Heidelberger Faß mit seinen 220 000 Liter könnte also ln einem
Tag viermal gefüllt werden. In zentraler Lage der Stadt , im
Hamiltonvark hat die Stadt -und Badeverwaltung einen fließenden
Warmbrunncn mit der Aufschrift „Radiumhaltige Büttenquelle "
zur allgemeinen !8enützung Herstellen lassen . Die Friedrichsquelle
aus dem Sauvtstollen speist außer den genannten Bad - und Trink -
anlagen noch das Augustabad und den öffentlichen Trinkbrunnen
in der Langestraße bei der Einmündung der Wilbelmstraße . Recht
merkwürdig und auffällig bleibt für Einheimische und Kurfremde
die Tatsache, daß dieser stark frequentierte Laufbrunnen keine
Schildbezeichnung mit dem Kennwort „Friedrichsquelle " aufweist.Die mineralischen , chemischen Bestandteile der Oostalquellwasser

Naturfreunde
Wander - und Ferienheim Gaistal

Dank tätiger Mithilfe der Mitglieder ist es gelungen , mit Ein¬
tritt des richtigen Winters das Wander - und Ferienheim des T .V.
„Die Naturfreunde "

, Ortsgruppe Ettlingen e . V ., fertigzustellen,mit Betten und Geräten zu versehen, so daß es mit dem 1 . Januar
dieses Jahres bezogen werden konnte. Das Wanderheim hat nun
sein typisches Aussehen erhalten . Flur und Aufenthaltsraum wur¬
den in Naturhol » vertäfelt . Bequeme Stühle und eine rund¬
laufende Bank laden zum Verweilen ein . Der Ofen spendet wohl¬
tuende Wärme , und freundliche, heimatliche Landschaften grüßen
von den Wänden . Die Küche wurde erweitert , mit einem neuen,größeren Herd eingerichtet, der Mehreren zu gleicher Zeit die 56e-
nützung ermöglicht. Im zweiten Stockwerk befinden sich die Schlaf¬räume , die Betten in fein profilierten Holzbettstellen. Das Heim
macht einen freundlichen gemütlichen Eindruck. Für Wintersvort -
ler ist oamit beste Gelegenheit geboten , dem Sport , sei es nun Schi¬oder Rodelsvort ausgiebig auszuüben . . Findet sie doch in nächsterNähe des Hauses auf der sagenannten Talwiese ideales Schi- und
Rodelgelände . Man hat nicht nötig , stundenlang die „Bretter "
den 58«rg heraufzuschlepven, bis man den nötigen Schnee findet ,hier liegt er direkt vor der Türe . Und wie gut schmeckt dann eine
warme Suvve oder eine Tasse Kaffee nach fröhlichem Tummeln
in frischer Winnterlmt . Hier ist beste Gelegenheit geboten, Geistund Körper zu erfrischen und zu kräftigen .

Vom Bahnhof Herrenalb ist das Heim in einer Stunde zu er¬
reichen . Sonntagsfahrkarte Karlsrühe — Herrenalb 1 .90 Jl , Ett¬
lingen —Herrenalb 1,50 cU.. Der Weg zur 941 Meter hohen Teufels -müble und zurück über das romantische „ Große Loch"

, über die lieb¬

,Wind u . Schnee

CREI »IE

führten zur fabrikmäßigen Herstellung von Quellsalz und Pastillen .
Die Aerzteschast bekämpft mit dem örtlichen, dampfenden 8katur-
vrodukt Gicht , Ischias , Katarrhe , Neuralgie und Rbeumatisinus .
Die Trink -, Jnbalations - und Badkuren dienen dem Kampf gegen
die Harnsäurekristalle . Altmeister Goethes Worte am Portal des
Friedrichsbades deuten sinngemäß die heilsame Wirkung r -

„Wunderwirkend strömt die Welle.
Strömt der heiße Danwf der Quelle .
Mut wird freier , Blut wird neuer ,
Heil dem Wasser, heil dem Feuer !"

Aiit balsamischen und medikamentösen Lösmitteln wird die Zer¬
stäubung des Tbermalwasscrs im Inhalatorium vollzogen und der
gurgelnde und einatmende Kranke sucht auf diesem Wege Heilung
und Erleichterung für seine angegriffenen Atmungsorgane und ent¬
zündeten Schleimhäute . Es befinden sich nämlich in einen, Liter
Mineralwasser aus der Hauptstollenquelle 54 Milligramm Eblor -
litbium . Die Analysen der mineralischen Wasser von Aßmanns -
bcrusen, Tevlitz, MarienbaD , Weilbach, Franzensbad , Niederbvonn ,
Sulzbrunnen usw . weisen nur Bruchteile dieses begehrten Lithium¬
gehaltes auf . Die 3 Heilagentieu Kochsalz , Arsenik und Lithium
begründen die Weltberühmtheit der B .-Badcner Balneologie .

Außer in B .-Baden birgt unsere Südwestecke Deutschlands , vas
langgezogene badische Erenzland , in den bewaldeten Gebirgs -
müssiven des ozonreichen Schwarzwalbes eine größere Anzahl kur¬
örtlich bochbedcutfamer Heiß - und Mineralwasser , die ob ibrer
heilkräftigen Wirkung europäischen Ruf genießen. Erinnert sei an
Frejersbach , Langenbrücken, Krotzingen, Antogast , Liel , Baden -
weilcr , Griesbach , Sulzburg und Erlenbad . Die menschlichen An¬
siedelungen um diese Mineralquellen baden alle noch dörflichen
und kleinstädtischen Charakter .

Am Südabhang des B .-58adencr Schloßbergs unter dem bunt¬
farbigen Eranitgcstein liegen braunschwarze Steinkohlen - und
Schieferformationen an den Eingängen der Quclistcllen , ebenso ^Sinter , der sich als Ablagerung aus Kalkspat gebildet bat und oft
manoanhaltig auftritt . Die mineralisch gesättigten Lösungen der
heißen und dampfeirden Erdwasser scheiden beim Austritt in die
Atmosphäre viel Wärme aus und geben gleichzeitig bei der Ab¬
kühlung kohlensauren Kalk und Kieselsäure ab . Eine smaragd¬
grüne Vegetation aus wuchernden Algen macht sich an diesen war¬
men Ausflußstcllcn stets bemerkbar. Der eigentliche Herd, der im
plutonischen Urgestein liegenden Thermen , liegt 1500— 2000 Meter
tief und die chemische Zusammensetzung des Mineralwassers läßt dar¬
auf schließen , daß bei der fortwährenden Auslaugc aus dem Tiefen¬
granit die löslichen Salze entstanden sind . Als man bicrselbst,
wie im benachbarten Varnhalt im Jahre 1839 nach Steinkohlen
bohren ließ, stieb man auf die Spalten der Thermalquellen . Doch
schon in Kelten - und Römerreiten wurden in primitiven lFadstubcn
das dampfende Wasser verwertet und die Heilwirkung , die in der
Baldreitsage der Volksethymologie erhalten blieb , stellte, wie all¬
seits bekannt fein dürfte , Kunstgewerbler Götzenberger in einem
Freskobild als Badmotio der Mit - und Nachwelt plastisch in der
Trinballe dar . Der Quellenname „ Hölle " entsvringt dem mystischen
58olksglauben, wonach ein gewisser böser Geist das Wunderwasser
bervorzaubere und auch , wie die Legende berichtet, darin heimisch
sei. Eine gewisse Analogie zu den bärtigen Wichtelmännlein in
der Hasler Höhle kann nicht bestritten werden . In den Mark¬
grafenzeiten bildeten die Heißquellen ein landesherrliches Regal
und die badischen Residenzberrschasten zogen aus der Verpachtung
dieser eigentlich dem Gesamtvolk gehörenden lsiaturschätze unver¬
diente , erkleckliche Nebeneinnahmen . Das jeivile Untertanentum
zahlte den Hoheiten recht willig Seit dem 16. Jahrhundert wird
die aus heißem Born fließende Therme zu Kurzweckcn verwertet
und die akademische , müßige und billige Doktorfragc , ob das inter¬
nationale B .-Baden ein Luxus - oder Heilbad ist oder werden soll ,
löst unsere trübe Gegenwart mit ihrer Arbeitsnot , Unterernährung .
Geldknappheit und den körperlichen und seelischen Nachwehen aus
der Stahlbadevoche ohne gelehrte Dissertationen .

lich gelegene Plotzsägemühle ist gut markiert : weißes Feld mit
grünem dl und rotem Pfeil , Io daß ein Fehlgehen bei einigem Aui -
merlen wohl kaum mehr möglich sein dürfte , trotz der vielen sich
kreuzenden 5Pege . Der Pfeil zeigt immer die Richtung des Heimes
an . Nicht nur den Natursreunden , sondern auch 56ereins?remden
ist das Haus geöffnet. Es wäre daher zu wünschen , daß von der so
nahe gelegenen Sportmöglichkeit reger Gebrauch gemocht würde .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angelUndiglen Buchcr und Zeir-

schrlslen können von unserer Berlags-Buchyan«>lung bezogen werden .
Das Hornisgrindegebiet im Schwarzwald

Unter dem Titel „Das Hornisgrindegebiet im Schwarzwald ,1166 Meter u . d. M .
" hat der Verein der Kurhäuser , Sanatorien

und Erholungsheime des Badener Höhengebiets einen neuen gut
ausgestatteten Führer herausgegeben , der unter Mitarbeit des Ba¬
dischen Schwarzwaldvereins , Bezirksgruppe Hornisgrinde und son¬
stiger Wander - und Naturfreunde rusammcngestellt wurden . Die
Kurorte , Sanatorien und Kurhotels im Bereich des nördlichen
Hochschwarzwaldes, die Höhenzüge der Hornisgrinde und der nörd¬
lich vorgelagerten Badener Höhe umfassend, bilden in ihrer Gesamt¬
heit ein einziges großes Kur - und Erholungsgebiet , das mit der
Fertigstellung der Schwarzwakd- Hochstraße eine ausgezeichnete neue
Verbindung und erhöhte Bedeutung erlangt hat . Ucber 58oden -Ba -
den, Bühl und Achern kann die mit 1166 Meter ü . d. M . höchst-
gelegene Bergwelt des nördlichen Schwarzwaldes bequem mit Post-
kraftwagen und privaten Kraftwagen in kürzester Zeit erreicht
werden . Die bedeutende Höhenlage machen das Gebiet der Badener
Höhe und der Hornisgrinde zu einem hervorragenden und vielbe¬
suchten Wintersportgelände ( Hundseck , Unterstmatt , Buhler Höhe ,Plattig usw .) , im Frühjahr , Sommer und Herbst gleich hdliebt als
Aufenthalt in nervenstärkender Höhenluft und yeilkräftiger Höhen¬
sonne . Die einzelnen Abschnitte des durch seine beigefügte mehr¬
farbige Wanderkarte ( im Mabstab 1 : 25 000) besonders wertvollen
Führers behandeln u . a . Geschichte, Bodengestaltung , Geologisches ,Gewässer, Naturschutz , Wald , Gesundheitliches und besonders aus¬
führlich Orts - und lVegebeschreibungen für einen Aufenthalt und
für die vielen abwechslungsreichen Ausflüge und Wanderungen .Der vortrefflich illnstrterte , 96 Seiten starke Führer ist zum Preisvon 1,50 Jl durch die Buchhandlungen und durch den Badifchen Ver¬
kehrsverband Karlsruhe (Postscheuckkonto Nr . 4422) erhältlich .
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